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f o r u m

Seit einiger Zeit gibt es wun-
derschöne Rückwände im 

Fachhandel, sogar in 3-d-Aus-
führung. Manche Felsrückwän-
de sehen wie echtes Gestein 
aus. Um mein Malawisee-Aqua-
rium optimal zu präsentieren, 
kam auch ich an diesem Zu-
behör nicht vorbei.

Die Optik stimmte 100-pro-
zentig. Die vor den ‚Felsen‘ auf-
getürmten Steinplatten sorgten 
für einen natürlichen Über-
gang zur Rückwand, die größ-
tenteils sogar die gleichen Far-
ben hatte. Durch die Veralgung 
wirkte sie bald noch besser.

Von meinen sieben Fieder-
bartwelsen (Synodontis multi-
punctatus) sah ich jedoch bald 
wochenlang nichts mehr, und 
auch die Buntbarsche wurden 
immer weniger. Nur einige do-
minante Männchen beherrsch-
ten das 300-Liter-Becken. Von 
vielen Weibchen und unterge-
ordneten Halbwüchsigen fehl-
te jede Spur.

Der Verdacht, den ich hatte, 
bestätigte sich dann auch: Als 
ich das Becken nach einiger 
Zeit leer räumte und die Rück-
wand abzog, fand ich meine 
vermissten Tiere dahinter. Alle 
machten einen gesunden Ein-
druck. Die Welse waren gut 
 gewachsen.

Da meine afrikanischen 
Buntbarsche gern graben, hat-
ten sie das Felsimitat unter-
höhlt. Die Wand wurde nur 
noch durch einige Steine ge-
stützt, auf der sie senkrecht 
auflag. Zwischen Fels- und der 
Aquarienrückwand befinden 
sich Zwischenräume von zwei 
bis acht Zentimetern – für die 
Höhlen liebenden Welse und 
Cichliden ideale Verstecke.

Die schöne Rückwand wollte 
ich unbedingt behalten und 
meine noch schöneren Fische 

natürlich auch öfter sehen. So 
nahm ich eine Veränderung 
vor. Ich ließ das Wasser ab und 
entnahm die Felsimitation. 
Beim genauen Vermessen der 
Wand stellte ich eine Differenz 
von über fünf Zentimetern zur 
Beckenhöhe fest.

Diese fünf Zentimeter galt es 
nun auszugleichen. Als brauch-
bares Hilfsmittel dazu erwie-
sen sich Schaumstoffreste eines 
Hamburger Mattenfilters. Die 
bekannte blaue Matte schnitt 
ich in passende Stücke. Wichtig 
war dabei deren Höhe, etwa 
acht Zentimeter, und die Län-
ge/Tiefe mit zehn Zentimetern. 
Die Breite kann variieren.

Nachdem ich die Rückwand 
– zuerst ohne Wasser – wieder 
eingesetzt hatte, füllte ich den 
Raum zwischen Bodenplatte 
und Felswand mit dem Schaum-
stoff aus. Ich fügte ein Schaum-
stoffstück neben das andere, 
bis die ganze Wand unverrück-
bar zwischen Bodenplatte und 
der oberen Glasstrebe einge-
keilt war. Die blauen Filterstü-
cke klemmte ich so fest, dass 
sich etwa ein Drittel hinter der 
Rückwand befand. Hier kann 
auch der hartnäckigste Bunt-
barsch nichts mehr untergra-
ben oder herausziehen.

Natürlich schuf ich vor der 
Wand auch wieder Verstecke 
aus aufgetürmten Steinplatten. 
So war das störende Matten-
blau nicht mehr zu sehen.

Das Becken ist wieder in Be-
trieb, und die Welse sind jetzt 
öfter zu sehen. Den Bestand der 
Buntbarsche habe ich noch ein 
wenig aufgestockt. So verteilen 
sich die Aggressionen der do-
minanten Männchen. Mit dem 
Aquarium bin ich jetzt sehr zu-
frieden, und es gefällt sogar 
Nichtaquarianern.
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Die Schaumstoffstücke werden zwischen Bodenplatte und Felswand fest 
 verklemmt; ein Drittel des Schaumstoffes vor, zwei Drittel hinter der Rückwand 
– so ist es optimal.

Auch der obere Teil der Wand ist zu kontrollieren. Fotos: R. Wawrzynski


